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Einführung

rstaunlich konfessionsbezogen realisiert sich die (Missions-) eologie kurz VOT dem
großen ubılaum der Veröffentlichung der 95 Ihesen Luthers In Deutschland, dem
Stammland der Reformation. Viele theologische Diskurse en immer noch prımar

konfessionsintern auch die Plattformen, auf denen die Diskurse statthnden also die
Fachzeitschriften, 5Symposien, Kongresse eic sind eweils konfessionell beheimatet und
bieten damit konfessionsinternen bzw. konfessionsreduzierenden Diskursen einen Raum
Dabei kann gerade der IC über den eigenen Kirchturm hinaus zeigen, dass die theo-
logischen Diskurse ın den verschiedenen theologischen Disziplinen erstaunlich nahe bei-
einander liegen, miıtunter paralle verlaufen und zahlreiche Gemeinsamkeiten aufweisen. Es
sind jedoch nicht 11UT die Gemeinsamkeiten ın den Diskursen, aufdie geschaut werden sollte
und die hervorzuheben sind. Denn die Zeiten, In denen Konvergenzbezeugungen als
alur angeführt werden mussten, dass INa sich konfessionsübergreifend annähert und dass

eigentlich keinen TÜn mehr gibt, den Misthaufen VOL der Kirchentür der konfessions-
verschiedenen Gemeinden abzuladen, sind längst vorbeil. In den quasi-religiösen Prozessen
VO  . Identitätsbildung und Vergemeinschaftung, Distinktion und Integration pielen Kon-
fessionszugehörigkeiten und konfessionelle Abgrenzungen iıne immer geringere 1m
VOIN jeder Generation Neu zubereiteten » Konnotationsmen1ü« der symbolischen Interaktion
mıiıt seinen spezifischen Zutaten.! Umso befreiter ann heute neben den Gemeinsamkeiten
der Diskurse uch auf die Alterität iın den Diskursen geschaut werden mıiıt der Oftenheit
afür, 1m Diskurs anderer Glaubensgemeinschaften auf Aspekte gestoßen werden, die
1MmM eigenen Diskurs nicht vorhanden sind oder ın anderer Form esehen bzw. eingeordnet
werden. Der ökumenische Diskurs wird AB Spielfeld einer Komparatıven eologie, die
sich In der eigenen Tradition beheimatet weilß, sich zugleic aber auch der Begrenztheit des
e1genen Denkens SOWIE die Anfälligkeit des Diskurses für »blinde Flecken« bewusst ist und
Alterität als Chance für das eigene Lernen wahrnimmt.* Dabei impliziert die Auseinander-
setzung mıiıt anderen theologischen TIraditionen und die Fa nach Anknüpfungspunkten

eigenen Reflexionen die ökumenische Erfahrung, dass Alterität auch theologische
Alterität einer Bereicherung führen kann, WeNnNn INa  — S1€e DOSItLV wahrnimmt und 1ın die
eigene Reflexion integriert.” »Mehr akademisch ausgedrückt: Wir brauchen iıne rezept1ive,

Vgl erbert BLUMER, Symbolic Walter KASPER, Martın L uther. Fine FRANZISKUS, Apostolisches
Interactionism, Perspective and ökumenische Perspektive, reiburg Schreiben »Evangelıil gaudium « des
Method Englewood Chfs 1969 2016, 05. eiligen Vaters aps Franziskus diıe
DOoNg LEE, Symbolic Interactionism. Vgl Paul URRAY (Hg.) ecep- IschoTe die Priester und Diakone,
ITS ifects Oonsumer Behaviour and tive FCcumenISsSmM ad the Call LO atholıc die ersonen geweihten | ebens
Implications for Oonsumer elf-Con- earniıng. EXxploring VWay for Contem- und die christgläubigen |alen uber
cept and roduct Symbolism Research, DOTaTY EcumenIism, Oxford 2008. die Verkündigung des Evangelıums
n Advances In Oonsumer Research 7 6 hnttp://www.lausanne.org %2Fde % n der '/elt VOT1 heute, November
1990 380-393. 2} »Kapstadt-Verpflichtung « %2Fd 2013, Verlautbarungen des ApOosto-
2 Vgl Klaus VON STOSCH, KOompara- e-»Kapstadt-Verpflichtung «&usg=AF ischen Stuhls, Nr 194, Bonn 2013.
tive Theologie als Herausforderung Q CNGg L5JebcM7Py512235zx6dLru8)J J  O Vgl Klaus Okumeni-
für die Theologie des 21 ahrhunderts, bvm=bv.123325700,d d24. sche Fracetten als Reichtum und
In Z7K7TNM 130 (200) 401-422. 1.6.2016). KESSOUFrCE Ubereinstimmungen und

Vgl LUIZ Carlos ESUS en OKUMENISCHER RAT DER KIRCHEN, Eigenarten der »Kapstadt-Verpflich-
»Ort« leben, In rn BUNKER/ Gemermnsam für das en Miıssion LUNG«, der Missionserklärung »Ge-
FVa MUNDANJOHN/Ludger WECKEL und Evangelisation n sich wandelnden merınsam für das eben« und der

Kontexten DIe 1IECUE Missionserk].Thomas NN (Hg.) Gerechtig- Fxhortatio »Evangelıli gaudium «, In
Keit und Pfingsten lele rısten- 1unNg des ORK, In M Hg.) TIS- Brennpunkt emenmnde 25 2016)
tumer und die Aufgabe eIner MiIissions- tUuSs heute Dbezeugen. Mission auf dem Der Dritte Lausanner KOongress
wissenschaft, Ostfildern 2010, 113-132, Weg VOI) Edinburgh 2010 nach usan and undert re nach der ersten
hler 130. 201 Hamburg 2013 Weltmissionskonferenz Im ahr 1910 n

Edinburgh Statt, hne dass Jjedoch
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voneinander ernende Okumene«,* betonte alter Kasper zuletzt mıiıt Verwels auf die VO  '

Paul Murray dazu veröftentlichten Wortmeldungen.” Gerade die Missionswissenschaft ist
mıt ihrem Selbstverständnis als transversale un: grenzüberschreitende theologische Disziplin
herausgefordert, diesbezüglic iıne Vorreiterrolle einzunehmen.

So soll 1M Folgenden mıt IC auf die » Kapstadt-Verpflichtung«® der Lausanner
ewegung AdUus dem ahr ZO10: die 1m ahr 2013 vorgestellte Missionserklärung (GemMmeinsam für
das Leben Mıiıssıon Un Evangelisierung In sıch wandelnden Kontexten‘ des Okumenischen
ates der Kirchen und der VO  a aps Franziskus ebenfalls 1m ahr 20153 promulgierten
FExhortatio Evangelii gaudium® aufgezeigt werden, Ww1e sich die missionstheologischen 1IIS-
kurse In den verschiedenen religiösen TIraditionen bzw. Kirchen derzeit artikulieren bzw.
besser: w1e sich die missionstheologischen Diskurse eweils realisieren. enn auch wenn die
einzelnen hier betrachteten Dokumente Aussagen formulieren, die normatıven Nnspruc.
für sich beanspruchen, sind die In den Dokumenten formulierten Aussagen oftmals doch
Kompromissformeln, hinter denen jeweils wiederum differenzierte un: differenzierende
konfessionsinterne Diskurse stehen. Darüber hinaus sind die Dokumente unterschiedlich
legitimiert, Was dazu u  T dass ihnen konfessionsintern als auch konfessionsübergreifen
unterschiedliche Autoritat zugebilligt wird. Dennoch tellen die » Kapstadt- Verpflichtung«,
die Missionserklärung Gemeinsam für das Leben und die Exhortatio Evangelii gaudium
markante Meilensteine mıt Blick auf das Missionsverständnis In den unterschiedlichen
TIraditionen un: Kirchen dar. DIiese Dokumente sollen zunächst einmal 1InZ vorgestellt
werden, bevor Konvergenzen und Divergenzen benannt werden.?

Entstehung der missionstheologischen Dokumente

Im Rahmen des Dritten Lausanner Kongresses für Weltevangelisation 1mM ahr 010  1
apstadt (Südafrika ist die » Kapstadt-Verpflichtung« veröfftentlicht worden.!! An diesem
Kongress der Lausanner Bewegung, ”“ die auf das Treffen evangelikaler Führer ın Lausanne
1mM ahr 19/4 zurückzuführen ist und die sich als ıne evangelikale, kirchenübergreifende
bzw. kirchenverbindende ewegung versteht, nahmen 4200 Christen AUs 197 Ländern teil.!®
DIie » Kapstadt-Verpflichtung« versteht sich als Deklaration der evangelikalen Überzeugung
das Jubiläum eINe besondere Relevanz »Kapstadt-Verpflichtung « Fine rıti- Vgl Robert J. SCHREITER, From
für das reffen eS3a| Vgl Christoph sche Würdigung, In NTERHOFF/ the ausanne ovenan the Cape
ANDERS Edinburgh In Cape OowWwn HERBST/ HARDER, Von ausanne nach OWn commıtment. theologıcal

assessment, n nternational RulletinBeobachtungen zu Umgang mit der Kapstadt Anm 10), 208 -223, hier 210.

eigenen Geschichte, In Birgit WINTER- 12 Die Lausanner Veroftf- of Missıonary Research, 35/2 (2011)
HOFF/Michael HERBST/UIT HARDER fentlichte m ahr 1984 die Verpflich- 86 -92; tanley Report
Hg.) Von ausanne nach Kapstadt. tung Von ausanne, dıe DIS heute als Cape Oown 2010, n nternational
Der dritte KONnNgress für Weltevangeli- eINes der wichtigsten Dokumente der Rulletin of Missionary Research 35/1
satıon, Neukirchen-Vlyn 22 (3 180 evangelikalen gilt. Auf der (2011) 7- Stephan LAUZET, Cape
ler 119. Folgekonferenz, die IM ahr 1989 In OwWwn 2010, n Mission 198 2010) -9:
11 Manlıla stattfand, wurde das Manlıla- Regula ZURSCHMI ‚Ott versohnteIm Rahmen der Kapstadt-Kon-

In rıstus die Welt mit sıch selbst.ferenz wurde der 'eıl des Doku- Manıiftest veröffentlicht. Knüpft
ents vorgestellt. Der zweiıte el des der Verpflichtung Vorn ausanne Bericht VO! dritten | ausanner KON-
Dokuments wurde erst nach der KON- und betont neben der Evangelisation Tur Weltevangelisation 2010 n
ferenz formuliert. Problematisch ST UrC die Verkündigung die Bedeu- Kapstadt, Südafrika, In Evangelikale
der Genese der »Kapstadt-Verpflich- tung einer Evangelisation, die sich In Missiologie, 26/4 (2010) 216 -219, nier
LUNG «, dass NIC| EeUuUCcC ird WeTr besonderer Weilse auch der csozlalen 216 PlerreNAfrica wel-
dieses Dokument Walrnmn letztlich for- Verpflichtung VOT) rısten verpflichtet the universal Church Ihe LaU-
mal beschlossen hat DZW. wodurch ‚e1(8. Congress In Cape OWNnN, n
65 legitimiert ISst. Auch ist nicht Klar, FEJT 21/1 012) 50-68 hlier 61.
Wer sich tormal hinter die Verpflich-
tUuNg stellt. Vgl Volker GACKLE, Die



1412 Klaus ellgu
und Aufruf (ADE Handeln.** Als »Fahrplan« der Lausanner ewegung für die Dekade
0Ö-2. wendet S1€e sich explizit Gemeinden, Miss1ionsorganısatiıonen, Ausbildungs-
tatten, Christen Arbeitsplatz und Studentengemeinschaften weltweit.

Napp wel re spater, September ZOEZ; hat der Zentralausschuss des ORK auf
retia die NeUeEe Missionserklärung Gemeinsam für das Leben Miıssıon und Evangelisierung
In sıch wandelnden Kontexten? ANSCHOMIMMNCNH, die iıne Vision, Konzepte un Weg-
weisungen für ein Verständnis un: ıne erneuerte Praxıs der Miıssıon un van-
gelisierung entfaltet.!® DIiese Missionserklärung der Kommission für Weltmission und
Evangelisation (CWME)* Walr in einem sechsjährigen Diskussionsprozess entstanden
und wurde der Zehnten Vollversammlung des Okumenischen ats der Kirchen 1im
koreanischen Busan vorgelegt, die sich Fragen der Religionsfreiheit, des usammen-
lebens der Religionen un dem Respekt VOT den Kulturen geäußert hat Dabei betont die
Missionserklärung Gemeinsam für das Leben, dass » Miss1ıon VO  e den Rändern her« ein
Charakteristikum der christlichen Mission Ist. wobeil diejenigen, die ın früheren Epochen
der Missıon das Ziel bzw. Objekt der Mıssıon 11, bei einer » Miss1ion VO  - den Rändern
her« heute selbstständig handelnde ubjekte werden.

ıne VO  e den »Rändern« geprägte Perspektive zieht sich auch WI1e€e eın roter Faden durch
das Apostolische Schreiben Evangelii gaudium über die Verkündigung des Evangeliums In
der Welt VO  e heute, das Papst Franziskus 1mM ersten Jahr se1lnes Pontifikats, November
2013; promulgiert hat un: bei dem der Verwels auf die »Randgebiete« bzw. »Peripherien«
eın durchgängiges Motiv ist.'8 Das Schreiben besitzt programmatischen Charakter für das
Pontihikat VO  ©3} aps Franziskus.

Miıt 1C auf die » Kapstadt-Verpflichtung«, die Missionserklärung (18Meinsam für das
Leben un die Fxhortatio Evangelii gaudium die drei wohl wichtigsten missionstheologischen
Dokumente, die 1n den VEITSANSCHEI Jahren veröffentlicht worden sind auf, dass sich die
(Giravıtationszentren der Kirchen auf die Sudlıche Er ugel verschieben.!” Das Missions-
dokument der |Lausanner ewegung, die » Kapstadt-Verpflichtung«, wurde 1im ahr O10 ın
Afrika (Kapstadt/Südafrika) prasentiert. Das Missionsdokument des Okumenischen Rates der
Kirchen mıt dem itel Gemeinsam für das Leben“ wurde VO ORK 1mM Jahr 2013 In Asıen Busan/
Südkorea) vorgestellt21 Und das Jungste Missionsdokument der katholischen Kirche, die 1mM
ahr 2013 veröffentlichte Exhortatio Evangelii gaudium, rag die Unterschrift elines Papstes,
der erstmals (nicht dUus Ekuropa, sondern) AaUsSs Lateinamerika stammıt. Miıt der Veränderung
der kirchlichen Gravitationszentren geht auch ıne theologische Perspektivveränderung er
Perspektiverweiterung) einher. DIe Perspektive des Südens gewinnt iın den verschiedenen
Kirchen Bedeutung, und damit einher geht die zunehmende Relevanz VOINl theologischen
Stimmen AdUusSs Ländern des Suüudens amı verbunden 1st die Herausforderung für europäische

VglZU GoOtt Vel- Evangellisierung In sich wandelnden 2! 46,
sOöhnte n rYISTUS die '/elt Kontexten, n Mission Respekt. Vgl Africa welcomes
Anm 13). 218 Christliches eugnIs n multireligiöser the Uuniversa|l Church Anm 13) 62
15 OKUMENISCHER RAT DER OKUMENISCHER RAT DERGesellschaft, amburg 2015, 104-109
KIRCHEN, GemerInsam für das Leben Der Kommıssion für Weltmission KIRCHEN, Gememsam für das en
Anm. 7). und Evangelisation CWME die VO (Anm 7).

Vgl Michael »Gemeln- ORK ird gehören neben 21 Vgl GemerIınsam für
Sa  3 für das Leben Mission und Mitgliedern der romisch-katholischen das Leben Mission und vangeli-
Evangelisation n sich wandelnden Kırche auch Vertreter der evangell- sierung Anm. 16)
KOontexten « DIie MeUue Missionser- kalen DZW. pentekostalen Kirchen
Klarung des ORK, In Jung und Alt In Vgl dazu auch Fdmund ( HIA KEE
Nord und Sud DIie Generationsifrage -0OOK, Interreliglious lalogue n

T: and CI n International ReviewWweltweilt m Wandel, Hamburg 2018
167-171; Klaus Gemelr- OT Miıssiıon 104 2015 4007-401, 401,
S  > für das en Miıssion und 268Z 270.
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TheologInnen, sich einerseılts für einen oftfenen, gleichberechtigten Diskurs miıt TheologInnen
anderer Kontinente un: Kulturen SOWIE deren materiell für europäische Christen teilweise
extrem »sperrigen« Positionen auseinanderzusetzen und diese In ihrer »sperrigen Alterität«
(man en L1UT die zuletzt 1im Rahmen der MXM Generalversammlung der Ordentlichen
Bischofssynode Fragen der Familie 1mM ahr 2015 vertretenen Positionen afrikanischer
Theologen) formal wertschätzend als einen bedeutsamen Beitrag 1m weltkirchlichen Diskurs
anzuerkennen. Andererseits impliziert die Gravitationsverschiebung, dass Diskursformen
entwickelt werden mussen, die gerade den aufßereuropäischen IheologInnen angesichts
der derzeitigen Diskursformen, In denen diejenigen bevorzugt werden, die AaUsSs materiell wohl-
abenden Kontexten stammen die Möglichkeit gibt, sich ANSCHMICSSCH or verschaften.

Mission wird trinitätstheologisch gedacht
Doch zunächst einmal eliner wesentlichen Gemeinsamkeit, die als tragende theologische
Prämisse die Missionsdokumente der Lausanner Bewegung, des Okumenischen ates
der Kirchen un der katholischen Kirche verbindet. Alle drei Dokumente sind VO  e einer
trinitätstheologischen Fundierung des Missionsverständnisses gepragt Bereits eın erster
IC auf die Gliederung des ersten Teils der » Kapstadt- Verpflichtung« zeigt, dass dem
Dokument eın trinitarisches Verständnis VO  } Missıon innewohnt. So lauten drei ber-
schriften des ersten e1ls » Wır lieben Gott, den Vater « » Wır lieben Gott, den Sohn «>
SOWI1eEe » Wir lieben Gott, den eiligen eist«“* Bereıits die Formulierung der Überschriften
ZeIST. dass der » Kapstadt- Verpflichtung« eın trinitarisches Verständnis VO  e Miıssıon inne-
wohnt, und dass Missıon nicht ohne den eiligen Geist denkbar Ist In der dem Dokument
eigenen Sprache formuliert die » Kapstadt-Verpflichtung«: » Wır lieben den eiligen (Jelst
ın der Einheit der Dreieinigkeit miıt Gott, dem Vater, und Gott, dem Sohn Er 1st der M1SS10-
narische Geist, ausgesandt VO missionarischen ater und dem missionarischen Sohn, der
Gottes missionarischer Gemeinde en und Kraft einhaucht. «> Der Missionsgedanke
wird hier trinitarisch fundiert und wird damit auf die Grundbedeutung der » M1SS10 [JDe1«

zurückgeführt. Denn tatsächlich ist der Begriff der » M1SS1O De1l« zunächst eın trinitätstheo-
logischer Begriff SCWESCH, der pneumatologisch fundiert WAar. SO ezog sich der Begriff
» Mission« beziehungsweise » M1SS1IO « bis in das 16. Jahrhundert hinein ausschliefßlich aufdie
theologische Rede VO  . der Trinität.?” Die > M1SS1O De1i« bezeichnete €e]1 zunächst einmal
die Sendung des Sohnes durch den Vater und die Sendung des Geistes. Es ging €e1 letzt-
ich i1ne innertrinitarische Verhältnisbestimmung beziehungsweise die Bezeichnung
der Sendung des Sohnes und des (jeistes urc. den Vater.“® An dieses ursprüngliche Ver-

22 »Kapstadt-Verpflichtung « 3 Im Vgl PAPSTLI RAT FÜR DEN Vgl ohn oro TIhe
Folgenden wırd für die »Kapstadt- INTERRELIGIOSEN DIALOG / ÖOKUMENI- Reception OT the Second Vatıcan
Verpflichtung « die Abkurzung » ICO« RAT DER KIRCHEN /  LTWEITE Councıil. TIhe Implementation OT the
Cape OWN Commitment) verwendet. FVALLIANZ, Christliches Decree » Ad gentes Divinıtus«, In

Omnıs erra 33/302 (19 426-432,( A .4 Zeugnis In eIner multireligiösen Waelt
ere 1.5. Empfehlungen für eınen Verhaltens- hlier 4A2 J.

25 GE 35 CX A, zıtliert nach: RAG RKREIS
DES KONGRESSES MISSIO  EKTVgl Klaus Wie viel

Pneumatologie 5rauchen WIr In der (Hg.) Studienausgabe Z7u Oökument!
Ekklesiologie?, In Toblas schen Dokument »Christliches eugnIs
Albert-Peter MANN (Hgd.) n alner multireligiösen Welt«, Ham-
Pentekostalismus. [DIie Pfingstbewe- burg/Aachen 2014, eOrg VICE-
YJUuNg als Anfrage Theologie Uund DO MIissio Del Einführung n alne
Kirche, Regensburg 2012, 176 -190. Theologie der Mission, München 1958
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ständnis der » MI1SSIO [Dei« knüpft die » Kapstadt-Verpflichtung« und entwickelt VO  - dort
AUus$ eın pneumatologisch fundiertes Missionsverständnis: » ES gibt kein wahres oder AaNZCS
Evangelium und keine authentische biblische 1ss1ıon ohne die Person, das Wirken und
die Kraft des eiligen Geistes. «“

Auch das Dokument Gemeinsam für das Leben ist VO  —_ einem olchen trinitarischen
Missionsverständnis epragt. So formuliert die Missionserklärung des ORK » Das Leben der
Kirche erwächst aus der Liebe des dreieinigen (Jottes. »Gott ist die Liebe« (1 Johannes 4,8)
Missıon 1st ıne Antwort auf Gottes einladende Liebe Urging ‚OVEe), die In Schöpfung und
rlösung ZU USArucC kommt. «> Und mıiıt 10 auf die pneumatologische Dimension
der Missıon betont die Missionserklärung: »Eindeutig Ist, dass WIT Uurc den Geist der
Missıon der Liebe aben, die der Herzschlag des trinitarischen Lebens 1st. 1€eS$ einem
christlichen Zeugnis, das unablässig Gottes rettende Kraft 1Urc ESUS Christus verkündet
und Gottes aktive Gegenwart, Kraft des Heiligen Geistes, ın der SaNZCH geschalfenen Welt
betont.«* Michael 1e schreibt über diese Weiterentwicklung 1im Missionsverständnis:
» Der Geist (GJottes wird er überall dort als wirksam erkannt, lebensbejahende und
Leben schaffende Kräfte walten, un: wirkt auch In anderen Kulturen un Religionen.
DIie erfahrene des Lebens wird ZAU Zeichen der Gegenwart (Jottes un: des Wirkens
selnes Geistes. Daraus olg ıne missionarische Spiritualität, die als verwandeln (trans-
formative spirituality beschrieben wird, wenn Menschen sich Urc (Giottes Geist erufen
lassen und auf das Wirken des (Jeistes ın Miss1on, Kirche un: Welt antworten. «>  2

Diese trinitarische Fundierung un pneumatologische Akzentuierung des Miss1ions-
verständnisses 1st auch prägend für das Missionsverständnis der katholischen Kirche,
insbesondere se1t dem /Zweiten Vatikanum. So jelten die Konzilsväter ın der vielleicht
wichtigsten Passage des Dekrets über die Missionstätigkeit der Kirche Ad gentes, im zweıten
Artikel, fest » DIe pilgernde Kirche ist ihrem Wesen nach missionarisch das heiflßt als
Gesandte unterwegs), da S1E selbst ihren rsprung aus der Sendung des Sohnes un der
Sendung des eiligen Geistes herleitet gemä dem Plan Gottes, des Vaters. «

Gerade miıt IC auf die Fundierung des Missionsverständnisses zeigt sich emnach
ıne tragfähige Konvergenz In den Missionsdekreten der Lausanner Bewegung, der 1im ORK
zusammengeschlossenen Kirchen SOWIE der katholischen Kirche. Alle betonen Beginn
des dritten Jahrtausends, dass die 1SS10N letztlich auf eın innertrinitarisches Geschehen
beziehungsweise auf die Sendung Gottes, des Vaters, zurückzuführen ist

Auch ın weıteren wichtigen Bereichen des Missionsverständnisses lassen sich bei einer
synoptischen Lektüre der drei Missionserklärungen Parallelen aufzeigen. Dies ezieht
sich auf Fragen der rthodoxie, denen sich die Dokumente widmen. Beispielha benannt
selen hier die Frage nach den Akteuren der Mission, nach dem teleologischen Missions-
verständnis, den ekklesiologischen Bezuügen, dem Kingen die Einzigartigkeit Christi
SOWIeEe der Auseinandersetzung mıt Genderfragen. Darüber hinaus zeigt gerade auch die
Auseinandersetzung mıiıt Fragen der Orthopraxie, WI1e stark gerade ıIn diesem VO  e sozial-
ethischen Ihemen gepragten Bereich die konfessionsverbindenden Übereinstimmungen
ın den Missionsdokumenten sind. Nachzeichnen lässt sich dies der Betonung der
UOption für die Armen, dem durchgängig wirtschaftskritischen Tenor der Dokumente, der
Betonung VO  . Gastfreundschaft 1mM Zeitalter VO  — Flucht und Migration, dem Verwels auf
die Relevanz der Evangelisierung ın Wort un: Jlat und dem Eintreten für die Bewahrung
der Schöpfung. Aber gerade das Wissen die ähe 1m Missionsverständnis ermutıigt
dazu, auch die theologischen Unterschiede wahrzunehmen, die sich 1n den Missions-
dokumenten niedergeschlagen en Dabe:i zeigt sich, dass die wesentlichen Differenzen
nicht zwischen dem Missionsdokument Gemeinsam für das Leben des Okumenischen



Miıssıon nıt Charakter 115

ates der Kirchen und dem Tlenor der Exhortatio Evangelii gaudium, sondern eher
zwischen diesen beiden Dokumenten und der » Kapstadt-Verpflichtung« inden sind
Im Folgenden soll diesbezüglich auf den sprachlichen Charakter der Dokumente, auf die
In den Missionsdokumenten formulierte Weltsicht, auf die mıiıt der Missionstheologie
implizierte Eschatologie, auf die missionarische Motivation und auf die Missionsstrategie
eingegangen werden.

Juridische Sprache
Unterschiedliche Akzente lassen sich mıiıt 1C auf die In den Missionsdekreten formulierten
Sprachbilder feststellen Mit IC auf die »Kapstadt-Verpflichtung« auf, dass dort
Bilder VO Herrschaftsbereich,** VO  — einem »Leben unter Gottes Herrschaft «> SOWI1Ee
der » Keglerung Jesu«?® verwendet werden und dass davon gesprochen wird, dass »(Gottes
Gericht vollstreckt wird«. Natürlich kann INan nicht Sapch, dass eine solche Sprache In der
katholischen eologie nicht verwendet wird und lieisen sich zahlreiche Beispiele arr
finden, dass ahnlıche Bilder 1m theologischen Diskurs aufgegriffen werden. Doch gerade als
katholischer Missionstheologe ist INan sensibel für die rage einer juridischen Sprache, da
diese tatsachlıiıc auch 1ın den Missionsdokumenten VOT dem /Zweiten Vatikanischen Konzil
stark verwendet wurde. Als jedoch eın erster Entwurf ZU spateren Missionsdokument
Ad sch fes formuliert worden ist, der VO  — Kanonisten verfasst wurde und einen juridischen
Charakter esa wurde dieser ıIn er Deutlichkeit In der Konzilsaula (zu Beginn der
zweıten Sitzungsperiode) zurückgewiesen.”® Nicht 3488g In seinem Missionsdokument,
sondern auch ın anderen Dokumenten überwand das /weite Vatikanum letztlich eın
Juristisches Verständnis, das die Offenbarung exklusiv die Kirche bindet, und Tse

durch eın geschichtlich-sakramentales Verständnis, das die Offenbarung als integralen
Bestandteil des universalen Heilswillen Gottes betrachtet.

Perspektive auf die Welt

Vielleicht die deutlichsten Divergenzen lassen sich mıiıt 1C aufdie Wahrnehmung der Welt
feststellen, die den drei Missionsdokumenten innewohnt. äahrend die Kapstadt-Erklärung
eher VOoO  - einer negatıven Weltsicht eprägt 1st und VO  = einer » Welt voller uügen und
Ablehnung der Wahrheit«”? spricht, wird die Welt, iın der die Menschen eben, ın anderen
Missionsdokumenten deutlich positiver konnotiert. Dabei 1st zunächst einmal aber
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wichtig, festzustellen, dass die Lausanner ewegung VOoO  . ihrer spezifischen Weltsicht un
einer damit verbundenen Anthropologie epragt Ist; die sich auch in apstadt ausdrückte,
als Lindsay Brown beispielsweise iın seliner Predigt ZUE Abschlusszeremonie die » Ver-
lorenheit des Menschen«*0 als iıne zentrale ahrher der Lausanner ewegung formulierte.
Kritisch en sich protestantische eologen mıt dieser Anthropologie auseinandergesetzt
und darauf verwiesen, dass hre eologie »durch ıne etwas optimistischere Anthropologie
1m 1G auf den erlösten Menschen geprägt«* 1st Und auch dem Tenor VO  — Evangellii
gaudium ist 1ıne solche Weltsicht fern, die spatestens se1it dem /Zweiten Vatikanischen
Konzil In der katholischen Kirche überwunden selın sollte SO zıiıtiert Papst Franziskus 1ın
Evangelii gaudium den Konzilspapst Johannes der In selner Ansprache ZABBG Eröff-
NUNS des /weiten Vatikanischen Konzils ausdrücklich auf ıne SOIC negatıve Weltsicht
eingıng und betonte: y ES dringen bisweilen betrübliche Stimmen hr, die ‚War

VO  — großem FEifer ZCUSCH, aber weder genügend Sinn für die rechte Beurteilung der Dinge,
noch eın uges Urteil walten lassen. S1e sehen 1n den modernen Zeiten 1Ur Unrecht un
Niedergang. Doch WIT können diesen Unglückspropheten nicht zustiımmen, WEn

S1€ 1L1UT unnheılvolle Ereignisse vorhersagen, S! als ob das Ende der Welt bevorstünde. «**

erwels auf das Gericht

Anknüpfend die eher pessimistische Anthropologie verweılist die » Kapstadt-Ver-
pflichtung« dann auch schon In ihrer Taambe darauf, dass Menschen verloren sind un:
dass das srundlegende menschliche Dilemma darin besteht, dass Menschen unter dem
Gericht (Jottes stehen un dass die Menschen aufgrun ihrer un un Rebellion ohne
Christus ohne jede Hoffnung sind. Verbunden werden solche Aussagen der Taambe
mıt impliziten Strafandrohungen, wWenn die » Kapstadt-Verpflichtung« 1im spateren
Verlauf beschreibt »Diejenigen, die die Bufifse verweigern un dem Evangelium uUuNserIecs

Herrn Jesus nicht gehorchen, S1e werden Strafe leiden, ew1ges Verderben VO Angesicht
des Herrn un VO  e der Herrlichkeit selner Stärke 1E Einen völlig anderen Tenor

I111all 1ın Evangelii gaudium Dort sich aps Franziskus für iıne heilsopti-
mistische Perspektive gerade auch ın der Verkündigung eın un betont ausdrücklich
» Es ist gut, dass 198028  e ın unls nicht sehr Experten für apokalyptische Diagnosen
sieht beziehungsweise finstere Richter, die sich damit brüsten, jede Gefahr un jede
Veriırrung aufzuspüren, sondern TO oten, die befreiende Lösungen vorschlagen, un
Hüter des Guten un der Schönheit,; die ın einem Leben, das dem Evangelium tıreu ist,
erstrahlen. &X
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Missıon mit Charakter 1/

Missionarische Motivatıon

Auch mıt Blick auf die missionarische Motivatıon INa  a in den TIraditionen der
Kirchen unterschiedliche Akzentuierungen. In der » Kapstadt-Verpflichtung« wird ZU.

einen auf den Missionsbefehl als missionarische Motivatıon verwlesen, Z anderen aber
auch auf die Liebe für die Sünder, die dem Untergang eweiht sind.*° Wiederholt wird
betont, dass die Lausanner ewegun VO  H der Motivatıon bewegt SE alle Völker mıt dem
Evangelium erreichen.*® ESs nicht, dass Evangelii gaudium eın anderer Geist
pragt. 1a die Exhortatio Evangelii gaudium VO  z einer anderen Weltsicht un: einer e1ls-
optimistischen anthropologischen Perspektive epragt Ist; wirken die Formulierungen der
» Kapstadt-Verpflichtung« als eın Fremdkörper gegenüber den Formulierungen In Evangelii
gaudium. In einem anderen (jeist wird dort formuliert: » [IIe beste Motivatıon, sich ent-

schliefßen, das Evangelium mitzuteilen, esteht darin, voll Liebe betrachten, auf seinen
Seiten verweilen und mıt dem Herzen lesen. Wenn WITFr auf diese Weilise angehen,
wird u11l seine Schönheit in Staunen versetzen, unNns wieder und wieder faszinieren.«*

Missıon und Apologetik

Eindeutig formuliert die » Kapstadt-Verpflichtung«: » Wır mussen das Evangelium nicht 1Ur

als das Angebot einer individuellen rlösung präsentieren oder als ıne bessere LOsung für
TrOoODleme als andere (Jotter bieten können, sondern als (Jottes Plan für das gesamte (Jntı-
eISUNMN durch Christus Jesus. «“ In diesem Kontext wird darauf verwiesen, dass eın stärkerer
» Einsatz für die schwierige Arbeit der robusten Apologetik«*” gewünscht wird. Tatsächlic
kommt der Apologetik in der Missionstätigkeit der katholischen Kirche heute 1ne deutlich
geringere als In der Vergangenheit, und eın Eiınsatz für ıne »robuste Apologetik«
lässt sich nicht 1m Kontext katholischer Missionsdokumente denken SO pricht aps
Franziskus in Evangelii gaudium nicht VO  > der Apologetik, sondern VO  > einer »Haltung
der ennel In der ahrhe1 un: 1n der Liebe«, die den Dialog mıt den Angehörigen der
nichtchristlichen Religionen kennzeichnen soll Hier scheint iıne Divergenz vorzuliegen,
die nicht unerheblich ist Allerdings 11US5 iın diesem Kontext auch darauf verwiesen werden,
dass auch In der Lausanner ewegung die der Apologetik einem ande]l unterzogen
ist SO wird der Apologetik in der » Kapstadt- Verpflichtung« eın geringerer Stellenwer als
beispielsweise och In der » Lausanner Verpflichtung« beigemessen.””

Konvergenzen un: Divergenzen
als Einladung ZU ökumenischen espräc

Bel der Lektüre der verschiedenen Missionsdokumente zeigen sich zunächst einmal
erstaunliche Konvergenzen, die darauf verweılsen, dass die Kirchen sich theologisc auf-
einanderzu entwickeln und dass gemeinsame Überzeugungen weltaus schwerer wlegen als
die missionstheologischen Unterschiede. Der TC auf die Gemeinsamkeiten sollte aber
nicht dazu führen, VO  . der Wahrnehmung der Unterschiede abzusehen oder diese Sar
vorschnell übertünchen.?! Denn, formuliert Papst Franziskus, » Unterschiede zwischen
den Menschen un: den Gemeinschaften sind manchmal lästig, doch der Heilige Geist, der
diese Verschiedenheiten hervorruft,; kann ARN em etwas (‚utes ziehen und ın iıne
Dynamik der Evangelisierung verwandeln, die 30 KG Anziehung wirkt«.°* Die wesentliche
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Herausforderung 1m missionstheologischen ökumenischen Dialog ur se1n, Konver-
SCNZCN aufmerksam wahrzunehmen, ZUL Sprache bringen un: aus der Perspektive der
verschiedenen missionstheologischen TIraditionen heraus betrachten. [)as Aufdecken
VO  e Konvergenzen verwelst darauf, dass 1ıne ökumenische ähe esteht beziehungsweise
i1ne ökumenische Annäherung stattgefunden hat Jas Benennen VO  S Divergenzen und der
theologische Diskurs den Unterschieden 1m Missionsverständnis tellen ine ökume-
nische Herausforderung dar: die, 1m richtigen (Geist ANSCHOININCLIL, einer Erfahrung
beitragen kann, dass gerade die Unterschiede 1m missionstheologischen Verständnis der
Kirchen als Quellen der Inspıration iıne gegenseıitige Bereicherung darstellen Denn auch
die Differenzen in den verschiedenen missionstheologischen TIraditionen dienen, kann
anknüpfend die Eröffnungsansprache VO  = aps Johannes ZUT röffnung des
/7weiten Vatikanischen Konzils gesagt werden, »dem größeren Wohl der Kirche«.

Dabei stellt sich mıt e auf die Konvergenzen un: Divergenzen abschliefßend die
rage;, ob die hier vorgelegte Analyse der iın den Dokumenten festgehaltenen Posıtionen

Orthodoxie und Orthopraxie bereits ausreicht, ähe un Distanz im Missionsver-
ständnis der großen religiösen TIraditionen und Kirchen aNgSCMESSCH auszuloten. Vielleicht
fallen bei der Beschränkung auf diese Kategorien wesentliche Aspekte durch das für die
Betrachtung gewäi  e Raster weil sich die vorliegende Betrachtung auf Konvergenzen
mıte auf rthodoxie und Orthopraxie beschränkt; wobei dadurch die Dimensionen
des Orthopathos und der Orthotherapie”* zunächst einmal ausgeblendet sind. Dabei sind

gerade auch diese beiden Dimensionen, die sich iın einer reziproken Beziehung
rthodoxie und Orthopraxie befinden und die dazu beitragen, dass die Missionsverständ-
nN1ısSse ın den verschiedenen Kirchen un Traditionen grofßer inhaltlicher (emeinsam-
keiten eweils einen eigenen Charakter besitzen, den S1e iın den Diskurs einbringen. Diese
eigenen Charakterzüge dürfen se1n. enn mıt ihren Dıvergenzen bereichern die Vertreter
der TIraditionen und Kirchen konfessionsübergreifend die missionswissenschaftlichen
Reflexionen und tragen dazu bei,; dass sich gerade auch HTG bestehende Dıvergenzen
i1ne » Mission mıt Charakter« realisiert. a  —
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